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(Srfdjeint am crften «Sonntag jeben 2Ronat8.

St. ©alien 9ir. 6. 3unt 1898

Pa© p>ontgwäratd?m.
(gum 23tli>.)

2tuf öer Bergttnefe 6as ÎDidjtelmanncben
Zlîil feinem fdjönen, blanfen Pfänncfjen
£ocft Ijeimlid} unö fcfylau 5te Bienen,

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 6. Juni

Das Konignrännchen.
(Zum Bild.)

Auf der Bergwiese das Wichtelmännchen
Mit seinem schönen, blanken Pfännchen
Lockt heimlich und schlau die Bienen,
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Daf fie als ^Lieferanten ii/m 6ienen.

Hn6 ift bann noE ßonig bas Cöpfd/en,
Streikt ÎDid/teld/en liiftern fein Kröpften,
Unb gern fd/öpft's mit fauberer Helle,
Dir aud/ tras, trenn bu bift jur Steile,
Du ftnb'ft es 3U früher Stunbe,
IDenn s'3mlein fliegt in 6er Hunbe,
IDenn tuürjige füfyle Hïorgemninbe
Durchsieben 6ie bliibjertöe, 6uften6e £inbe,
IDenn Hofentnölfchen 6en ©ften umfäumen
Dnb fcfilafenö bie trägen DTenfcfyen nod/ träumen.
D'rum fputet eud/ eilig, i£jr 2Tiä6d/en un6 Sübd/en,
Singt frül/' fd?°" «w munteres DTorgenlie6d/en
Unb fei/t bann, trie reichlich ntit. bjontg unö Sutter,
(Euch lad/enb füttert 6ie fröEjltche ZTiutter.

gfm ßrar>er f§8urfd?e.
(gortfe|ung.)

otenbleid), mit blutenben £>cinben unb jerriffenen Kleibern ftürjte
(§%£) er in baB ©aftfauB, mo er gunädfft fpilfe finben tonnte, ©ein
ßnftanb erregte grofjedöeftürpng ; in turjen, Saftigen SBorten er§äf)tte
er ben fcfyrectlidjen Unfall feines SaterB, jmanjig fefte ipftnbe waren
fogleicp bereit, ben unglüc!tid)en Mann auB feiner fürchterlichen Sage

31t befreien. ®er ©aftmirt lief) ©eile, ©langen unb Seitern Ijerbei»

fcpaffen; ingtoifchen. brang er befn faft erfdjöpften Süngling ©peife unb
®rant auf.

®ie 33?inuten maren töftbar, unb fo fdjneß eS nur immer gefdjetjen
tonnte, erreichte bie ©djar ben ©cpauplat) beB DngtücfS. §ier beugte
fid) SBalter über ben fftattb ber Stuft unb rief feinem SSater.

„Sa, id) lebe nod)," antmortete ber Säger mit fcljmadjer Stimme,
aber id) bin faft erfroren unb leibe fdjredlicpe ©djmerjen. Seeite ®id)
unb hilf mir, inenn ®u fannft, beim id).fürd)te balb baB töemuftfein

p bertieren.

„Saft baB ©eil herunter!" rief ber ©aftmirt, metier felbft mit»
getommen mar. — „Se^t aufgepaßt, Birgel i Segt bie ©djtinge über
©ure ©djuttern unb unter ©ure Strate unb binbet fie feft. tpier finb
jmanjig ftarte Sinne, metcpe ©uct) balb in bie tpötje gieljen merben."

®a3 Seit mürbe an einem eifernen, in baB @iB getriebenen ffaden
befeftigt unb baB pgefdftengene ©nbe tangfam in bie Kluft hinunter»
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Daß sie als Lieferanten ihm dienen.

Und ist dann voll Honig das Töpschen,
streicht Wichtelchen lüstern sein Aröpfchen,
Und gern schöpft's mit sauberer Aelle,
Dir auch Was, wenn du bist zur Stelle,
Du sind'st es zu früher Stunde,
Wenn s'ssmlein stiegt in der Runde,
Wenn würzige kühle Morgenwinde
Durchziehen die blühende, duftende Linde,
Wenn Rosenwälkchen den Gsten umsäumen
Und schlafend die trägen Menschen noch träumen.
D'rum sputet euch eilig, ihr Mädchen und Bübchen,
Singt früh' schon ein munteres Morgenliedchen
Und seht dann, wie reichlich mit Honig und Butter,
Euch lachend füttert die fröhliche Mutter.

Gin braver Wurscbe.
(Fortsetzung.)

otenbleich, mit blutenden Händen und zerrissenen Kleidern stürzte
<Zê er in das Gasthaus, wo er zunächst Hilfe finden konnte. Sein
Zustand erregte große Bestürzung; in kurzen, hastigen Worten erzählte
er den schrecklichen Unfall seines Vaters, zwanzig feste Hände waren
sogleich bereit, den unglücklichen Mann aus seiner fürchterlichen Lage
zu befreien. Der Gastwirt ließ Seile, Stangen und Leitern
herbeischaffen; inzwischen drang er dem fast erschöpften Jüngling Speise und
Trank auf.

Die Minuten waren kostbar, und so schnell es nur immer geschehen

konnte, erreichte die Schar den Schauplatz des Unglücks. Hier beugte
sich Walter über den Rand der Kluft und rief seinem Bater.

„Ja, ich lebe noch," antwortete der Jäger mit schwacher Stimme,
aber ich bin fast erfroren und leide schreckliche Schmerzen. Beeile Dich
und hilf mir, wenn Du kannst, denn ich fürchte bald das Bewußtsein
zu verlieren.

„Laßt das Seil herunter!" rief der Gastwirt, welcher selbst

mitgekommen war. — „Jetzt aufgepaßt, Hirzel! Legt die Schlinge über
Eure Schultern und unter Eure Arme und bindet sie fest. Hier sind

zwanzig starke Arme, welche Euch bald in die Höhe ziehen werden."
Das Seil wurde an einem eisernen, in das Eis getriebenen Hacken

befestigt und das Angeschlungene Ende langsam in die Kluft hinunter-
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gelaffett. Son unten aber !am ïein Beidjen, bag £>irjet bent Sîufe gotge
geteiftet gäbe.

„Sater, marurn beeitft ®tt ®icg niegt?" rief SBatter boU Stngft.
Seine Slntmort.
„@r mug im testen Stugenbtid ognmacgtig gemorben fein," fagte

ber ©aftmirt, „fo möge ©ott igrn gnetbig fein, benn fein tebenbeS @e=

fd)ögf fann fid) in fotcge ®iefe hinunter mageit!"
„3d) mit! e§ aber bod) tfjnit I" rief SBatter, inbem er ba§ Seit

ergriff. Stber fefte tpcinbe giettett it)n gttrüd.

„Sagt mid) frei!" fcgrie er, ,,td) ntttg meinen Sater retten!" ®er
mutige $fittgïing rig fid) bon ben it)n umgebenben fïRchtnérn to§, ergriff
ba§ Seit unb berfd)toanb bor ben Stielen feiner entfegten ©efägrten.

©inige füregtertiege SRinuten hergingen, bid ein Stuf bon unten
geljört mürbe unb bie SBorte: „Biegt ginauf, gremtbe!" einen greuben«
fegauer in jebeut tpergen ermedten.

„Biegt ftanbgaft, Seule !" rief ber gute ©aftmirt, „jiegt, atê ob
©iter eigenes Beben babott abginge. — 3d) fann fie je|t fegen!" rief
er, in ben bttfiern Stbgrunb btidenb.

„ipirget fegeint ognmäcgtig ju fein, mie id) backte ; aber SBatter

gat baS @eit fieger um ign befeftigt. „Bieget tücgtig, fie. merben in
einigen Sefuitben oben fein!"

®urcg ben ©rfotg ermutigt, berbofigetten bie SJcänner igre Stu?

ftrengungen ttnb gatten batb bie Sefriebigung, Sater unb Sogn fieger
auf bem ©ife tauben ju fegen.

©ine roge ®ragbare mürbe bott Stangen, B^eigen unb Striden
rafcg gufammengefügt, ber bermvtnbete Säger baraufgetegt ttnb naeg

•îtaufe getragen. Ogne Unfall {am man gier an. ®er eilig gerbeis
gerufene Strgt richtete ben gebrocgenen Strut ein, berbänb bie SBunben

unb fgraeg bie Hoffnung aus, bag prgetö Beben ergatten bleiben merbe;
aber er begmeifette fegr, bag er je mieber jur ©entfenjagb auf bie Serge
Itettern tonnen merbe. SBatter marb bttrd) bie 9tad)rid)t, bag baS

Sebcn fcineS Saterb niegt in ©efagr fei, mit grettbe erfüllt ; er fetbft
gatte feine gaffttng batb mieber gemonnen unb ergägtte nun, mie er
ben Sater attS bem eifigen ©rabe gerettet, mie er gefttnben, bag bob

Seit, anftatt ben Sermitnbeten.gtt erreiegen, auf einer getbfante, etrna

gegn gug über ber Stelle, mo ber bermunbete tag, gangen geblieben
fei. Stile tobten SBalter, feineb tpetbenmuteb megen.

®er ©entbbod marb niegt bergeffen. ®er biebere ©aftmirt tieg
ign bon bent ©tetfeger, mo er gefegoffen, gimtnterfegaffen unb fegidte
eine gute Sejagtung für bab SSitb in tpirjetb glitte.
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gelassen. Von unten aber kam kein Zeichen, daß Hirzel dem Rufe Folge
geleistet habe.

„Vater, warum beeilst Du Dich nicht?" rief Walter boll Angst.
Keine Antwort.
„Er muß im letzten Augenblick ohnmächtig geworden sein," sagte

der Gastwirt, „so möge Gott ihm gnädig sein, denn kein lebendes
Geschöpf kann sich in solche Tiefe hinunter wagen!"

„Ich will es aber doch thun!" rief Walter, indem er das Seil
ergriff. Aber feste Hände hielten ihn zurück.

„Laßt mich frei!" schrie er, „ich muß meinen Vater retten!" Der
mutige Jüngling riß sich von den ihn umgebenden Männern los, ergriff
das Seil und verschwand vor den Blicken feiner entsetzten Gefährten.

Einige fürchterliche Minuten vergingen, bis ein Ruf von unten
gehört wurde und die Worte: „Zieht hinauf, Freunde!" einen Freuden-
schauer in jedem Herzen erweckten.

„Zieht standhaft, Leute!" rief der gute Gastwirt, „zieht, als ob
Euer eigenes Leben davon abhinge. -- Ich kann sie jetzt sehen!" rief
er, in den düstern Abgrund blickend.

„Hirzel scheint ohnmächtig zu sein, wie ich dachte; aber Walter
hat das Seil sicher um ihn befestigt. „Ziehet tüchtig, sie. werden in
einigen Sekunden oben sein!"

Durch den Erfolg ermutigt, verdoppelten die Männer ihre
Anstrengungen und hatten bald die Befriedigung, Vater und Sohn sicher

auf dem Eise landen zu sehen.

Eine rohe Tragbare wurde von Stangen/Zweigen und Stricken
rasch zusammengefügt, der verwundete Jäger daraufgelegt und nach

Hause getragen. Ohne Unfall kam man hier an. Der eilig
herbeigerufene Arzt richtete den gebrochenen Arm ein, verband die Wunden
und sprach die Hoffnung aus, daß Hirzels Leben erhalten bleiben werde;
aber er bezweifelte sehr, daß er je wieder zur Gemsenjagd auf die Berge
klettern können werde. Walter ward durch die Nachricht, daß das
Leben seines Vaters nicht in Gefahr sei, mit Freude erfüllt; er selbst

hatte seine Fassung bald wieder gewonnen und erzählte nun, wie er
den Vater aus dem eisigen Grabe gerettet, wie er gefunden, daß das

Seil, anstatt den Verwundeten, zu erreichen, auf einer Felskante, etwa
zehn Fuß über der Stelle, wo der verwundete lag, hängen geblieben
sei. Alle lobten Walter, seines Heldenmutes wegen.

Der Gemsbock ward nicht vergessen. Der biedere Gastwirt ließ
ihn von dem Gletscher, wo er geschossen, hinunterschaffen und schickte

eine gute Bezahlung für das Wild in Hirzels Hütte.
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Raffer Cat eilt neues iißcnteuev.
Stnton tpirjet erhotte fid) nur tangfam bon ben erlittenen Ber*

tejpngen, unb ber ganje SBinter berging, etje er feine ©lieber mieber
gebrauchen fonnte. ®ie Befürchtung bel Strjtel, baff er nie mieber

fähig fein mürbe, fid) ber ©emfenjagb ju mibmen, mürbe ungtüdtidjer*
meife beftätigt; benn fein gufj blieb fdjmad) unb berurfad)te ^ärrfig
grofje @d)merjen. Oft marf Stnton einen tummerbotten Btid auf bie

Büd)fe, bie nun unbenu|t an ber SBanb ï)ttxg. ®ie gagb l)aüe bilker
mefentticf) jum Sebengunterhatte ber beiben beigetragen. SBoljt mar
SSatter groff unb ftar! aufgemachten, aber er mar bod) nod) ju uner*
fahren, um altem beut gefährlichen ©emerbe nadjjugehen. ®arum unter*
fagte el je|t ^irgeï aulbrüdtid) feinem ©ohne, unb um bie Berfitdpng
fo biet all möglich p entfernen, belaufte er feine Büd)fe.

®a trat einel Sagel in bie tpütte tpirjetl fein Stachbar griefj*
Çarbt. ®iefer hatte fid) feit tpirjetl Unfall fet)r aufmertfam unb nach*

bartid) gegeigt unb it)m mährenb ber 3eit feiner tangfamen ©enefung
manchen Bemeil ber ®ettnahme gegeben. ®ie ehemalige greunbfdjaft
lebte baher mieber auf unb bie Stngetegentjeit härtfic^ttict) ber ®ut) unb
bei geborgten ©etbel mürbe bergeffen.

„geh habe ©uch einen Borfdjtag p madjen, 9tad)barn," fagte ber

mohthabenbe ©entenbauer unb fe|te fich neben bal geuer. „9J&?"
rief £>irjet.

,,gd) meine eigenttid) nid)t ®ud), fonbern SBattt)," fuhr grief?t)arbt
fort. „®r ift ein großer, berftänbiger Burfdje gemorben, unb id) meiff,
baff er grunbehrtid) ift. get) habe fechgig @tüc! Steh, roetdje id) pm
Bertauf nach Srantreid) fct)ic£en mill, ©in Sreiber, ber feine ©ache gut
berftel)t, ift mir empfohlen morben; aber id) möchte gern noch einen

jubertäffigen Burfdjen mitfd)iden, metdjer bal ©etb einnehmen unb bar*
auf fehen fott, baff altel orbenttid) geflieht, gd) glaube, SBatti) märe
ber ÜKamt für mid), menn er el übernehmen mitt. ©r foil guten Sohn
erhatten."

Bater unb @ot)n btieften einanber an, unb jeber fat) im @efid)t
bei anbern, baff el ein guter Borfdjtag fei.

„SBenn mein Bater einberftanben ift", fagte ber güngting, „merbe

id) gerne gehen."
„®al ift gut", antmortete grie^l)arbt augenfd^eintict) erfreut. „Stun

fage mir, mal ®u für bie Steife haben mittft?"
„Sagen @ie lieber, mal ©ie geben motten", antmortete SSatter.

„geh berftehe mid) nid)t red)t auf fotetje gorberung."
„geh mit! alle Stulgabeu, bie ®u auf ber £>in* unb Stüdreife t)aft,

bejahten, unb ®ir bann obenbrein tpnbert ganten geben. Bift ®u
öamit jufrieben?"
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Watter Hat ein neues Abenteuer.
Anton Hirzel erholte sich nur langsam von den erlittenen

Verletzungen, und der ganze Winter verging, ehe er seine Glieder wieder
gebrauchen konnte. Die Befürchtung des Arztes, daß er nie wieder
fähig sein Würde, sich der Gemsenjagd zu widmen, wurde unglücklicherweise

bestätigt; denn sein Fuß blieb schwach und verursachte häusig
große Schmerzen. Oft warf Anton einen kummervollen Blick auf die

Büchse, die nun unbenutzt an der Wand hing. Die Jagd hatte bisher
wesentlich zum Lebensunterhalte der beiden beigetragen. Wohl war
Walter groß und stark aufgewachsen, aber er war doch noch zu
unerfahren, um allein dem gefährlichen Gewerbe nachzugehen. Darum untersagte

es jetzt Hirzel ausdrücklich seinem Sohne, und um die Versuchung
so viel als möglich zu entfernen, verkaufte er seine Büchse.

Da trat eines Tages in die Hütte Hirzels sein Nachbar Frieß-
hardt. Dieser hatte sich seit Hirzels Unfall sehr aufmerksam und
nachbarlich gezeigt und ihm während der Zeit seiner langsamen Genesung
manchen Beweis der Teilnahme gegeben. Die ehemalige Freundschaft
lebte daher wieder auf und die Angelegenheit hinsichtlich der Kuh und
des geborgten Geldes wurde vergessen.

„Ich habe Euch einen Vorschlag zu machen, Nachbarn," sagte der

wohlhabende Sentenbauer und setzte sich neben das Feuer. „Mir?"
rief Hirzel.

„Ich meine eigentlich nicht Euch, sondern Walty," fuhr Frießhardt
fort. „Er ist ein großer, verständiger Bursche geworden, und ich weiß,
daß er grundehrlich ist. Ich habe sechzig Stück Vieh, welche ich zum
Verkauf nach Frankreich schicken will. Ein Treiber, der seine Sache gut
versteht, ist mir empfohlen worden; aber ich möchte gern noch einen

zuverläßigen Burschen mitschicken, welcher das Geld einnehmen und darauf

sehen soll, daß alles ordentlich geschieht. Ich glaube, Walty wäre
der Mann für mich, wenn er es übernehmen will. Er soll guten Lohn
erhalten."

Vater und Sohn blickten einander an, und jeder sah im Gesicht
des andern, daß es ein guter Vorschlag sei.

„Wenn mein Vater einverstanden ist", sagte der Jüngling, „werde
ich gerne gehen."

„Das ist gut", antwortete Frießhardt augenscheinlich erfreut. „Nun
sage mir, was Du für die Reise haben willst?"

„Sagen Sie lieber, was Sie geben wollen", antwortete Walter.
„Ich verstehe mich nicht recht auf solche Forderung."

„Ich will alle Ausgaben, die Du auf der Hin- und Rückreise hast,

bezahlen, und Dir dann obendrein hundert Franken geben. Bist Du
damit zufrieden?"
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„0, ja, gang gufrieben", antmortete ber SSurfdje, „aber id) möchte
lieber, baff Sie beut SSater je|t eine Sul) geben, anfiatt bafj id) fpater
bag ©elb belomme. gel) mürbe feljr frol) fein, menn er eine im "Stalle
hätte, elje id) meggel)e." „Stitn gut," fagte griefjljarbt, „®it bift ein

fiflidjttreuer, gutljergiger Soljn, unb id) bin überzeugt, bajj ®u aud)
ben ®ienft für mid) treu berfel)en toirft. Shr follt meine M) Sdjmargelfi
Ejaben, unb ®ein SSater bann fie abljolen, menu er mill. — Storgen
früt) mufft ®u fertig fein, um nad) SJteiringen gu gelten," fuhr griefj*
Ijarbt fort, „id; merbe mit ®ir gehen )tnb ®ir alle nötigen Slnmeifungen
geben. ©g ift lein fct)mierigeg Unternehmen, unb id) bente, bafj eg bir
leicht merben mirb. Stun b'lpt ©ott big morgen."

XJtit biefen SSorten bertiefj ber Stauer IpirgetS tpütte. „SSater!"
rief freubig ber SSurfclje, „®ein SBunfd) ift früher erfüllt, aß ®it er*
marteteft, unb ®u mirft ®ir jefd einige 3'e9en anfdjaffctt tönnen. 23er
meijj, meld)eg ©lud mir in ißarig gufatten mirb! 0, bag ift eine fd)öne
Sîeife für mich!"

„Stein Segen mirb ®id) begleiten, SBaltt)! lpnble immer reblid),
bann mirb ber Segen beg Rimmels ®ict) nie berlaffen."

Salb barauf ging SBalter gu griefjljarbt ljinüber unb lehrte mit
Sdpargelfi im ®riumf)l) gurüel.

Slm nädjften Storgen nahm er bon feinem SSater Slbfdjieb unb
begab fid) gu griefjljarbt. S3eibe fliegen nun hinab nach Steiringen,
mo bag SSieh gufammengebradjt mar. ®ort fanben fie ben ®retber,
nameng Sejpi, ber fdjon auf fie martete. griejil)arbt gab ihm nnb
SSalter bie nötigen Slnorbnungen in SSepg auf bie SSeljanblung beg

SSieheg mährenb ber Steife. @r ermahnte fie, fparfam in ihren Slugs

gaben p fein unb ben S3orteit iljrcg §errn immer gu bebenlen. ®ann
übergab er SBalter eine Sifte, auf ber bie ®iere bergeidjnet ftanben
nebft ben greifen, ju melden fie berlauft merben füllten, unb lehrte
mit SSalterg Slbfdjiebgrüfjen an feinen S3ater gurnd.

®ie S3eauffid)tigung beg SSieheg nahm in ber nadjften geit SBalterg

gange Slufmerlfamleit in Slnfpud), bafs er nur menig ©elegenf)eit hotte,
feinen Steifegenoffen näher lennen gn lernen. @r fül)lte fich übrigeng
and) nicht fehr gu Sefpi tjmgegogen, ber ein raul)eg, abftofjenbeg SBefen

befafj. Sldmäl)lich traten fid) inbeg bie beiben jungen S3urfd)en näl)er;
SBalter gemöl)nte fid) an bag uneinnel)menbe ©ebaljren feirteg ©efäljrten
nnb tarn gu ber Slnficljt, bafi Se^fn bod) moht ein aufrid)tigeg, 1001)1=

meinenbeg tperg Ijabe- SSalb erreichten fie bie frangöfifd)e ©renge unb
nad) einer langen Steife befanben fie fid) in ber Umgebung bon ißarig.

(gortfepng folgt.)
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„O, ja, ganz zufrieden", antwortete der Bursche, „aber ich möchte
lieber, daß Sie dem Vater jetzt eine Kuh geben, anstatt daß ich später
das Geld bekomme. Ich würde sehr froh sein, wenn er eine im Stalle
hätte, ehe ich weggehe." „Nun gur," sagte Frießhardt, „Du bist ein

pflichttreuer, gutherziger Sohn, und ich bin überzeugt, daß Du auch
den Dienst für mich treu versehen wirst. Ihr sollt meine Kuh Schwarzelsi
haben, und Dein Vater kann sie abholen, wenn er will. — Morgen
früh mußt Du fertig sein, um nach Meiringen zu gehen," fuhr Frießhardt

fort, „ich werde mit Dir gehen pnd Dir alle nötigen Anweisungen
geben. Es ist kein schwieriges Unternehmen, und ich denke, daß es dir
leicht werden wird. Nun b'hüt Gott bis morgen."

Mir diesen Worten verließ der Bauer Hirzels Hütte. „Vater!"
rief freudig der Bursche, „Dein Wunsch ist früher erfüllt, als Du
erwartetest, und Du wirst Dir jetzt einige Ziegen anschaffen können. Wer
weiß, welches Glück mir in Paris zufallen wird! O, das ist eine schöne

Reise für mich!"
„Mein Segen wird Dich begleiten, Walty! handle immer redlich,

dann wird der Segen des Himmels Dich nie verlassen."
Bald darauf ging Walter zu Frießhardt hinüber und kehrte mit

Schwarzelsi im Triumph zurück.

Am nächsten Morgen nahm er von seinem Vater Abschied und
begab sich zu Frießhardt. Beide stiegen nun hinab nach Meiringen,
wo das Vieh zusammengebracht war. Dort fanden sie den Treiber,
namens Seppi, der schon auf sie wartete. Frießhardt gab ihm und
Walter die nötigen Anordnungen in Bezug auf die Behandlung des

Viehes während der Reise. Er ermähnte sie, sparsam in ihren
Ausgaben zu sein und den Vorteil ihres Herrn immer zu bedenken. Dann
übergab er Walter eine Liste, auf der die Tiere verzeichnet standen
nebst den Preisen, zu welchen sie verkauft werden sollten, und kehrte
mit Walters Abschiedgrüßen an seinen Vater zurück.

Die Beaufsichtigung des Viehes nahm in der nächsten Zeit Walters
ganze Aufmerksamkeit in Anspruch, daß er nur wenig Gelegenheit hatte,
seinen Reisegenossen näher kennen zu lernen. Er fühlte sich übrigens
auch nicht sehr zu Seppi hingezogen, der ein rauhes, abstoßendes Wesen
besaß. Allmählich traten sich indes die beiden jungen Burschen näher;
Walter gewöhnte sich an das uneinnehmende Gebahren seines Gefährten
und kam zu der Ansicht, daß Seppi doch Wohl ein aufrichtiges,
wohlmeinendes Herz habe. Bald erreichten fie die französische Grenze und
nach einer langen Reise befanden sie sich in der Umgebung von Paris.

(Fortsetzung folgt.)
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^TtfÉççefdHdi.
©je — i tjanes £ocE? irrt 5acî!
3D as muefi äcfyt au madje?
3Do tfyuerti jets be ©rümpel fyi
Hrtö mint fdjöne Sacfye?

3 £?a probiert urtb g'cfyrtüpft all IDäg,
S'mil eifacfy rtiö cerljebe —
Daf ici? no gar es urtgfchiefs bi
Das ifcl? mir Steib jo ebe!

3e^ gofyrti jum ©rofmüetti ue
Unb mill fi go ge froge.
Die büejt mer gmüf be Dümpel 5ue
Dtit ibrer 6il'e 3.(OÖlc. '©o)U}ie jpäinmevti*2ftß.rtij

gtoro tpet&ftxeinxen.
©S mar einmal ein ïleineê — —,
SKan nannte eS bas blonbe
SBeilS lange, blonbe .QBpfdjen — —,
<Bo feibenmeicfje, feine, — —.
®ie nal)m ber Sruber fyrin ber — —
Seim H5ferbc£)enff)ielen fid) als
Unb in ben ©arten liefen
Llnb fpietfen boßer Sitfi unb
©r Ijielt fie feft an itjrerc
®a§ ©retdjen luanbte nid)t ba§
SBie'S richtige tßferbdjen, bot®, — —,
Sief ©dpbeftcr ©retdjen im
Unb fang mit gri| gar ntunt're
91IS rnübe beibe, ging e§

iyn'S jpauS. Sort gab'S fürs Sßferbdjen
Unb lüierbciiest felbft urieb frifclje
®ent ®utfdjer auf baS treibe /
Stiebt mahr, baS mar ein fiebes— —?
©old)' gutes ©djmefterlein ju — —
©efiel mpljt einem jeben — —!

(fftttuiö fitut 5djtjc!llf)i'cd)cn.
SeS ShitfcfjerS Slutfdjer pulst ben ißofttutfdffaften.

SBeldjeS jungenfertige Seferlein ift im ©tanbe, ben obigen ©a| jftölfs
mal nadjeinartber fehlerlos ju fagen?

j§Srief&affe« 6er "gteôctâfioit.
eStutC pi in 2.!afef. ®aS ift redit, wenn ®u ®ein SSögeldjen nun

redjt gut pflegen unb liebhaben mißft. Stimm nur eine ganj regelmäßige
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Witzgeschick.
G je — i hanes Loch im Sack!
Was mueßi ächt au mache?
Wo thueni jetz de Grümpel hi
Und mini schöne Sache?

j) ha probiert und g'chnüpft all Wäg,
S'wil eifach nid verhebe —
Daß ich no gar es ungschicks bi
Das isch mir Leid jo ehe!

j)etz gohni zum Großmüetti ue
Und will si go ge froge.
Die büezt mer gwüß de Bumpel zue
Uiit ihrer dike Uodle. Sophie Hniinnerli-Martt,

Jurn Sel'bstreimen.
Es war einmal ein kleines — —,
Man nannte es das blonde
Weils lange, blonde Zöpfchen — —,
So seidenweiche, feine, — —>
Die nahm der Bruder Fritz der — —
Beim Pferdchenspielen sich als
Und in den Garten liefen
Und spielten voller Lust und
Er hielt sie fest an ihren
Das Gretchen wandte nicht das
Wie's richtige Pferdchen, hopp, — —,
Lief Schwester Gleichen im
Und sang mit Fritz gar munt're >

Als müde beide, ging es

Jn's Haus. Dort gab's fürs Pferdchen
Und Pferdchen selbst strich frische
Dem Kutscher auf das weiße
Nicht wahr, das war ein liebes—- —?
Solch' gutes Schwesterlein zu —, —
Gefiel wohl einem jeden — —!

Etwas Mt SchlieUIprechen.
Des Kutschers Kutscher putzt den Postkutschkasten.

Welches zungenfertige Leserlein ist im Stande, den obigen Satz zwölfmal

nacheinander fehlerlos zu sagen?

Wrieskcrsten öer Weöcrktiou.
Kmit W... in Iîasel. Das ist recht, wenn Du Dein Vögelchen nun

recht gut Pflegen und liebhaben willst. Nimm nur eine ganz regelmäßige
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geit mg Sluge, Mo ®u ®einen gefieberten greunb unabänberlig ßeforgft.
Slnt Befien fingt eg mtt SDÎorgen bor bent grügflüct. $en ©oben beg Säftgg
belegft ®u am beften mit retrtem fßactgagter ttnb biefeg beftreuft ®n mit

gefdfwcntmtem ©anb. ®ann reigft ®u bie ab=

gemeffene Quantität gutter, fpanffamen unb
ipabertrone, ein Stäßfgen Ilareg SSaffer junt
®rin!en unb SEaffer gum 33aben. ©in 58fättc£)en
©atat ober Sîogeitraut unb ein ©titctdfen 3u^er
jiuifctfen bie ©tä6ct)en gellcmmt, fittb t£)m Secfer«

biffert. SBenn ®u bag Heine ©etbrödlein Batb
jafjnt Bjaben toittft, fo ftrecEe ignt jebegmal, Wenn
®u jum Ääfig trittft ein ©tüclc£)en Sigquit bar,
bamit eg einen ©dfnabet bolt babon abliefen
tann. Stîact) unb nadf bettelt er fgon, trenn ®u
jttr ®üre gereintrittft unb nidft lange gegt'g, fo
frißt er ®ir attg ber §anb. SBenn ®ein ISäfig
nigt ganj neu ift, fo Wäre eg möglig, baß
SSogeHäufe barin berfteeft wären, Jçânge über
üiadft. ein glatteg, Weißeg ®ucb über bag ÜSogeb
gaug unb beim begutfamen ÜBegnegmen finbeft

®u bie fmnttgroßen ©gmaroßer am ®uge, bann îannft ®u fie bernigten,
©ömte beut SSogel aug regt oft frifcEje Suft, inbem ®tt ben Süfig bor ein
genfter ober folgen Drt gängft, Wo feine $a|e baju ïontmen îann unb Wo

ign nigt bie grelle ©onne beläftigt. §aft ®u bem Keinen SÜameraben fgon
einen gübfgen Tanten gegeben? Stuf SCliceng Sriefgen Warte ig immer
nog; fie Wollte mir fa ibjre neue puffte befgreiben. ©eib gerjlig gegrüßt,
mitfamt ber lieben 2Kanta.

frttff uttb (Suftdieit f in tpüridf. 2>gr feib nun alfo glüctlig
in bie ©roßftabt umgefiebelt unb bie fBeränberttng iff gut bon flatten ge*
gangen, ©elt, bag ift ein anbereg £eben alg borßer auf bent ftitten Sanbgut.
Sllfo ©ttftgen gat fig fgon jWeimat auf bem ©gulwege herlaufen, fo baß
grembe bie SBeinenbe gaben beintweifen müffen. 3eßt loirb fie fig bie
©traßen aber Wogt fgon gemerlt gaben, läuft ben SBeg nun regt felbftbe»
Wüßt unb lagt über igre Slbenterter. igg bin begierig, 3U gören, Wie 2>gr
lleineg SSolf ©ttg jum ©gwimuten anlaßt. Xinb jurtt Sagnfaßren ift'g,
benfe ig, aug fgon gefomnten, ba bag SBetter nun ein freunblicßereg ©efigt
ntagt. ÏBiltft ®u mir eintltal fo eine ßübfge gagrt befgreiben? ©etb
Söeibe gerjlig gegrüßt.

Junta it in (bCent.iwif. ®ein gerjligeg ©rüß ©ott! fei ®ir
eben fo ffergtig erwiebertf liebe Stnna. „SSiele Stufgaben" —• bag ift eine

bollgültige ©ntfgulbigung. 3g Würbe eg gar nigt gut beißen, wenn ®u
®ig neben biefen unaugwei glichen, obligatorifgen. SCrBeitett nog für mig
junt ©greiben ginfegen wottteft. ©eße lieber in'g greie. Unb bieHeigt
gaff ®u aug ©elegenßeit, ®eine ©Treibereien int greien ju erlebigen,
llnb jubem foHteft ®u ®ir'g rtnbebingt bornegmen, ®ig aug täglig
braußen ju tummeln, bag erforbert bie ©efunbgeit. ®eine SJtitteilung
bon bem gewaltfamen ®obe ©uereg „Sinti" ßat mir regt leib getgan. ®ag
arme ®ier, in biefer SBeife fterben ju müffen. ©elt, fo etwag ©rfdjrecfenbeg
bergißt man lange nigt unb bellen ©rfag für bag SJerlorene ift nur feiten
ntöglig. ®tt fannff woßl attg nigt regt begreifen, baß eg Seute gibt,
Weige bie Jfjmnbe übergaußt nigt leiben tonnen, greilig müffen bie Stiere

aug regt erlogen fein, fo baß ißre natürligen guten ©igenfgaften entwictelt
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Zeit ins Auge, wo Du Deinen gefiederten Freund unabänderlich besorgst.
Am besten paßt es am Morgen vor dem Frühstück. Den Boden des Käfigs
belegst Du am besten mit reinem Packpapier und dieses bestreust Du mit

geschwemmtem Sand, Dann reichst Du die
abgemessene Quantität Futter, Hanfsamen und
Haberkrone, ein Näpfchen klares Wasser zum
Trinken und Wasser zum Baden, Ein Blättchen
Salat oder Vogelkrnut und ein Stückchen Zucker
zwischen die Stäbchen geklemmt, sind ihm Leckerbissen,

Wenn Du das kleine Gelbröcklein bald
zahm haben willst, so strecke ihm jedesmal, wenn
Du zum Käfig trittst ein Stückchen Bisquit dar,
damit es einen Schnabel voll davon abpicken
kann. Nach und nach bettelt er schon, wenn Du
zur Türe hereintrittst und nicht lange geht's, so

frißt er Dir aus der Hand, Wenn Dein Käfig
nicht ganz neu ist, so wäre es möglich, daß
Vogelläuse darin versteckt wären. Hänge über
Nacht ein glattes, weißes Tuch über das Bogelhaus

und beim behutsamen Wegnehmen findest
Du die punktgroßen Schmarotzer am Tuche, dann kannst Du sie vernichten.
Gönne dem Vogel auch recht oft frische Luft, indem Du den Käfig vor ein
Fenster oder solchen Ort hängst, wo keine Katze dazu kommen kann und wo
ihn nicht die grelle Sonne belästigt. Hast Du dem kleinen Kameraden schon
einen hübschen Namen gegeben? Auf Alicens Briefchen warte ich immer
noch; sie wollte mir ja ihre neue Puppe beschreiben. Seid herzlich gegrüßt,
mitsamt der lieben Mama,

Krnst und Huffchen H in Zürich. Ihr seid nun also glücklich
in die Großstadt umgesiedelt und die Veränderung ist gut von statten
gegangen, Gelt, das ist ein anderes Leben als vorher auf dem stillen Landgut,
Also Gustchen hat sich schon zweimal auf dem Schulwege verlaufen, so daß
Fremde die Weinende haben heimweisen müssen. Jetzt wird sie sich die
Straßen aber wohl schon gemerkt haben, läuft den Weg nun recht selbstbewußt

und lacht über ihre Abenteuer, Ich bin begierig, zu hören, wie Ihr
kleines Volk Euch zum Schwimmen anlaßt. Und zum Kähnfahren ist's,
denke ich, auch schon gekommen, da das Wetter nun ein freundlicheres Gesicht
macht. Willst Du nur einmal so eine hübsche Fahrt beschreiben? Seid
Beide herzlich gegrüßt,

Anna K in HVeruzwil. Dein herzliches Grüß Gott! sei Dir
eben so herzlich erwiedert^ liebe Anna, „Viele Aufgaben" —> das ist eine

vollgültige Entschuldigung, Ich würde es gar nicht gut heißen, wenn Du
Dich neben diesen unausweichlichen, obligatorischen Arbeiten noch für mich
zum Schreiben hinsetzen wolltest. Gehe lieber in's Freie, Und vielleicht
hast Du auch Gelegenheit, Deine Schreibereien im Freien zu erledigen.
Und zudem solltest Du Dir's unbedingt vornehmen, Dich auch täglich
draußen zu tummeln, das erfordert die Gesundheit, Deine Mitteilung
von dem gewaltsamen Tode Eueres „Ami" hat mir recht leid gethan. Das
arme Tier, in dieser Weise sterben zu müssen. Gelt, so etwas Erschreckendes
vergißt man lange nicht und vollen Ersatz für das Verlorene ist nur selten
möglich. Du kannst wohl auch nicht recht begreifen, daß es Leute gibt,
welche die Hunde überhaupt nicht leiden können. Freilich müssen die Tiere
auch recht erzogen sein, so daß ihre natürlichen guten Eigenschaften entwickelt
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Werben, ®ann aber ïônnen fie bent Wenfdjen fo ergebene rtnb juberlaßige
greunbe Werben, baß ißr Serluft un§ bitter fränft unb baff Wir ibnen tebenë»

tang ein freunbtidjeë Anbeuten bewahren. — ®ein Sîegefat jut Anfertigung
ber Sftätfel ift feßr einfach: ®tt bentft ®ir irgenb ein ÜBort, breßft eê unt,
fcßneibeft bie ©nbbudjftaben ab ober berfeßeft bie Anfanggbudjftaben. ®aS
foil ba§ ganje ©eljeimnië fein, gltr ba§ Seimen fannff ®u feine Anweifung
geben, benn: ba§ fontmt eben bon fetbft, fagft ®u. — 5SieïIeicf)t berfucßen
eë jeßt nodj anbere junge Sefertein anbanb biefer Anweifung unter bie

Sätfetfabrifanten jit geifert. ®a§ neue SStfet, ba§ ®tt gefcfjicft I)aft, ift ju
fcßtter, unfere eifrigen fteinen greunbe müßten fidj bie Weißen SKaubja^ne
baran aufbeißen, ©ieb ifjnen für ba§ nädjfte Wal etwaS Seidjtereë. ttnb
nun redjt tjerjlidjen ©ruß.

Jln bas fteße üfeeßfatt: £ora, ^eitdjen unb §trebt) S • IPnris.
®ent tieben ®rio ein ^ergticfteS : ©rüß ©ott! SBaS war ba§ bodj für eine

tjübftfie, anmutige Ueberrafdtung, ©ucß fo unerwartet bor mir ju feßen.
Wödjteft ®u, liebe ®ora, mir nic^t erjagten, ju Welchem Anlaß 3k bie
attertiebfien ©oftüme getragen ^abt? ©uer §8ilb mutet rnicb an, wie eine

®arftettung auS ber alten ©(bweijergefct|i(f)te. Sott ©totj unb ©etbftbertrauen
fükft ®u bie jwei fteinen ©cßelme grebi) un,b Senden bor, bereit, in jeber
Sage fie ju leiten unb ju fdjitßen, baß fein Seib it)ren großfinn trübe. —
Amt glaube id) gerne, baß ®u ®einer tieben Warna eine redjte, tüchtige
§ütfe bift, unb bad ift einer ®od)ter ßöä)fte§ Sob. — ®em fteinen Aeftßöd»
cßen auf Wama'ë ©d)oß gieß einen lieben Suß. Alfo, laß batb einmal etrnaê
bon ®ir ßören.

SSie fann matt auë 4 Strießen | | | | 3 madjen, oßne baß man
einen ©tricfj auëtoifdjt ober berfeßt?

SHe fann man bon 12 bie ipälfte Wegneßnten, fo baß T übrig bleiben?

3üiflü|utt0 ks .3ttl)lcnriitrcl£i I, itt itr. 5.
9, 8, 7, 6, 5, 4, 3, 2, 1 45
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 45

8, 6, 4, 1, 9, 7, 5, 3, 2 — 45

;&uflijfuitt} ks Jflljleuriitfels II. tu ttr. 5.

12 3 4
8 7 6 5

SBie jeicßnet 3k neben»

fteßenbe Sigur oßne abju»

feßen, alfo in einem ©tridj

9 9 9 9

fltcöaltion unb Verlag: grau <£Iife £ouegger tu ©t. ®aïïen.
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werden. Dann aber können sie dem Menschen so ergebene und zuverläßige
Freunde werden, daß ihr Verlust uns bitter kränkt und daß wir ihnen lebenslang

ein freundliches Andenken bewahren. — Dein Rezept zur Anfertigung
der Rätsel ist sehr einfach: Du denkst Dir irgend ein Wort, drehst es um,
schneidest die Endbuchstaben ab oder versetzest die Anfangsbuchstaben. Das
soll das ganze Geheimnis sein. Für das Reimen kannst Du keine Anweisung
geben, denn: das kommt eben von selbst, sagst Du. — Vielleicht versuchen
es jetzt noch andere junge Leserlein anhand dieser Anweisung unter die
Rätselfnbrikanten zu gehen. Das neue Rätsel, das Du geschickt hast, ist zu
schwer, unsere eifrigen kleinen Freunde müßten sich die weißen Mauszähne
daran ausbeißen. Gieb ihnen für das nächste Mal etwas Leichteres. Und
nun recht herzlichen Gruß.

An das Nebe Kleeblatt: Aora, Kenchen und Ziredy K. in ^?aris.
Dem lieben Trio ein herzliches: Grüß Gott! Was war das doch für eine

hübsche, anmutige Ueberraschung, Euch so unerwartet vor mir zu sehen.

Möchtest Du, liebe Dora, mir nicht erzählen, zu welchem Anlaß Ihr die
allerliebsten Costüme getragen habt? Euer Bild mutet mich an, wie eine

Darstellung aus der alten Schweizergeschichte. Voll Stolz und Selbstvertrauen
führst Du die zwei kleinen Schelme Fredy und Lenchen vor, bereit, in jeder
Lage sie zu leiten und zu schützen, daß kein Leid ihren Frohsinn trübe. —
Nun glaube ich gerne, daß Du Deiner lieben Mama eine rechte, tüchtige
Hülfe bist, und das ist einer Tochter höchstes Lob. — Dem kleinen Nesthöck-

chen auf Mama's Schoß gieb einen lieben Kuß. Also, laß bald einmal etwas
von Dir hören.

Wie kann man aus 4 Strichen s > > j j 3 machen, ohne daß man
einen Strich auswischt oder versetzt?

Wie kann man von l2 die Hälfte wegnehmen, so daß 7 übrig bleiben?

Änflösung des Zahlenrätscls I. in Nr. 5.
9, 8, 7, 6, 3, 4, 3, 2, 1 ^ 43
1, 2, 3, 4, 3, 6, 7, 8, 9 — 43

8, 6, 4, 1, 9, 7, 3,^ 2 — 43

Auflösung des Zahlenrätsels II. in Nr. 5.

12 3 4
8 7 6 3

Wie zeichnet Ihr
nebenstehende Figur ohne

abzusetzen, also in einem Strich?

9 9 9 9

Redaktion und Berlap: Frau Elise Honegger in St. Gallen.


	Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

